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Ausgabenplan 
Veränderte Abschlusszelten 
Der 1. Mai ist auch in Liechtenstein 
ein gesetzlich gebotener Feiertag. 
Unsere Büros sind deshalb morgen 
Freitag in acht Tagen geschlossen. 
Der Feiertag bedingt auch verän
derte Abschlusszeiten für die als 
Samstagausgabe am 2. Mai er
scheinende Nummer unserer Zei
tung. 
• Inserate für die VOLKS-
BLATT-Ausgabe vom Samstag, 
den 2. Mai, müssen bis späte
stens Mittwoch abend, den 
29. April in unserem Besitze sein. 
Da auch die Abschlusszeiten für die 
Montagausgabe des  4. Mai vorver
legt werden müssen, sollten Inse
ratmanuskripte für diese Ausgabe 
bis spätestens Donnerstag vormit
tag (30. April) 10 Uhr vorliegen. 
Für später eintreffende Manuskripte 
können wir leider keine terminlichen 
Wünsche mehr gewährleisten. Wir 
bitten um Verständnis. 

Vielleicht eine heilsame Unruhe 
Das Wahlrecht und die dreissiger Jahre / von W. B. Wohlwend 

Im Zusammenhang mit der bevorstehen
den Volksabstimmung über das Wahl
recht wird den Initianten u.a.  auch 
«Missachtung» des Wählerwillens und 
«Zwängerei» vorgeworfen. Der Grund: 
vor rund fünfeinhalb Jahren hätten sich 
die Stimmbürger schon einmal über ein 
ähnliches Volksbegehren geäussert. Die 
liechtensteinische Geschichte lehrt uns 
indessen, dass Wahlsysteme, die in den 
Augen des Bürgers (oder eines Teiles 
davon) ungerecht waren, seit jeher für 
eine vielleicht heilsame Unruhe im Land 
gesorgt haben. So lancierte beispielsweise 
die Volkspartei (als Vorgängerin der heu
tigen VU) in den dreissiger Jahren inner
halb von 5 Jahren gleich zwei Vorstösse, 
um anstelle des Majorzsystems den Pro
porz, also das Verhältniswahlrecht einzu
führen. 

A m  2. März 1930 hatten die Stimmbür
ger unseres Landes über  das von der 
Volkspartei und den «Liechtensteiner 
Nachrichten» lancierte Volksbegehren 

zur Einführung des Proporzwahlrechtes 
erstmals zu befinden. Das Initiativbegeh
ren wurde mit 1240 Nein gegen 805 Ja  
deutlich abgelehnt. Die Volkspartei mit 
Dr. Wilhelm Beck (11936) liess sich von 
diesem Ergebnis nicht entmutigen. Be
reits 5 Jahre nach der ersten Abstim
mung, nämlich am 30. Mai 1935 wurden 
die Bürger erneut zur Urne gerufen. Die
ses Mal sah das Ergebnis schon wesent
lich anders aus: den 1319 Nein-Stimmen 
standen nur  noch 1182 Ja gegenüber. Das 
Majorzsystem wurde offenbar von immer 
mehr Bürgern als ungerecht empfunden. 
Jedenfalls gab die Fortschrittliche Bür
gerpartei im Jahre 1939 dem Druck der 
(inzwischen gegründeten) Vaterländi
schen Union auch ohne Volksabstim
mung nach und bot Hand für die Einfüh
rung des Verhältniswahlrechtes in Liech
tenstein. 

Volksabstimmung als politische 
Legitimation 
Als die Vaterländische Union 1936 als 

Nachfolgepartei der  Volkspartei und des 
Heimatdienstes gegründet wurde, be
zeichnete sie sich als eine Ar t  nationale 
Opposition, die für 47 Prozent der  Liech
tensteiner spreche. Sie leitete diesen Pro-
zenzsatz indessen nicht vom Ergebnis 
einer Landtagswahl, sondern vom Aus
gang der  vorerwähnten Volksabstim
mung vom 30. Mai 1935 ab.  

Die ganzen dreissiger Jahre standen im 
Zeichen einer ständigen Unruhe,  weil na
hezu die Hälfte der  Stimmbürger mit dem 
damaligen Wahlrecht nicht zufrieden 
war. Ähnlich liegen die Dinge wohl auch 
heute. Eine Lücke im Wahlrecht beschäf
tigt eine grosse Zahl der  Liechtensteiner. 

Die Vaterländische Union hat  das Volks
begehren zur Sanierung im Landtag abge
wiesen und deshalb erneut eine Volksab
stimmung ausgelöst. In den dreissiger 
Jahren war es (unter umgekehrten Vor
zeichen) nicht anders. 

Trophäenschau 1980/81: 

Gutes Zeugnis für unsere Jägerschaft 
Klassenmässig durchgeführter Abschuss dominierte im vergangenen Jagdjahr 

Die Trophäenschau, die jedes Jahr 
durchzuführen ist, wird von der weniger 
jagdinteressierten Öffentlichkeit oft als 
eine Art Leistungsschau der Jäger be
trachtet. In Tat nmHYahrheit aber sollte 
sie vor allem auch eine Kontrolle über die 
Erfüllung der AbscHusspläne sein. Gera
de die Trophäenschau 1980/81, die am 
Wochenende im Foyer des Vaduzer Saa
les zu sehen war, zeugte davon, dass un
sere Jäger auch die Hegepflicht ernst 
nehmen. 

Namens der  Bewertungskommission 
wurde dies auch von deren Vorsitzenden 
Dr. Ot to  Hasler bei der  Besprechung de r  

Prominentes 
Mikrophon 
I. D. Fürstin Gina 
von Liechtenstein 
heute am Radio 
Im Rahmen der Sendung «Das pro
minente Mikrophon» des  Schweizer 
Radios DRS I hören wir heute 
Dienstag nachmittag I.D. Fürstin 
Gina von Liechtenstein. In dieser 
Zweitsendung (die erste wurde am 
vergangenen Ostersonntag ausge
strahlt) präsentiert unsere Landes
fürstin ihre Lieblingsschallplatten. 
Wir wünschen allen Hörern von Ra
dio DRSI einen unterhaltsamen 
Nachmittag mit Fürstin Gina von 
Liechtenstein. Die Sendung beginnt 
heute um 16.05 Uhr! 

Trophäen hervorgehoben. D e r  Kommis
sion gehören ausser Dr. Hasler noch die 
Herren Samuel Kindle, Toni Sele, Josef 
Gassner und Hanspeter Frick an.  

In ihrem Bericht, aus dem wir nachste
hend zitieren, wurden (wie in den vergan
genen acht Jahren) der  qualitativen Be
wertung die Klasseneinteilung vorange
stellt, welche sich in unserem Land wie 
folgt präsentiert: 

Rehwild : 
1- und 2jährig = Jugendklasse; 3- und 
4jährig = Mittelklasse; 5- und mehrjährig 
= Alterklasse. 

Rotwild: 
1- bis 3jährig = Jugendklasse; 4- bis 9jäh-
rig = Mittelklasse; 10- und mehrjährig = 
Altersklasse. 

Gamsbock: 
1- bis 3jährig = Jugendklasse; 4- bis 7jäh-
rig = Mittelklasse, 8- und mehrjährig = 
Alterklasse. 

Gamsgeiss: 
1- bis 3jährig = Jugendklasse; 4- bis 

11 jährig = Mittelklasse, 12- und mehr
jährig = Altersklasse. 

Die Klasseneinteilungen haben uns der 
Zielvorstellung eines geschlechter-, al
ters- und klassenmässig richtig geglieder
ten Schalenwildbestandes näher ge
bracht. Wir müssen auch bei Betrachtung 
des Zahlenmaterials der  prozentualen 
Klassenbejagung unser Hauptaugenmerk 
schenken. Wir dürfen uns auch nicht irre 
machen lassen, wenn die qualitative Be
wertung einem Wechsel unterworfen ist. 

Das  hervorragende Ergebnis des vergan
genen Jahres in qualitativer Hinsicht, 
wird heuer nach Meinung von Dr. Ot to  
Hasler, vom besseren klassenmässig 
durchgeführten Abschuss in den Schatten 
gestellt. Bei den Cerviden liegen wir im 
heurigen Jahr  im Abschussanteil der  Ju
gendklasse über 50 Prozent, dies stellt 
unserer Jägerschaft ein hervorragendes 
Zeugnis aus und sollte für jene, die im 
Jäger nur den Trophäenjäger sehen, 
Grund genug sein, ihre Aussage zu revi
dieren. Ich will mich heute auch mit den 
kritischen Bemerkungen kurz fassen und 
sofort die Zahlen wirken lassen. 

272 Trophäen vorgelegt 
Es wurden isngesamt 272 Trophäen vor
gelegt' und bewertet. 27 Trophäenträger 
wurden als Fehlabschüsse gewertet, d. s. 
rund 10 Prozent. Dazu muss bemerkt 
werden, dass die Jugendklasse qualitativ 
nicht bewertet wird. 

Beim Rotwild wurden 58 Geweihe vor
gelegt und in den Klassen: 
• Jugendklasse: 31 Stück (d. s. 53,5 Pro

zent erlegt) 
• Mittelklasse: 20 Stück (d. s. 34,5 Pro

zent) 
• Altersklasse: 7 Stück (d. s. 12 Pro

zent) 
Die Bewertung erfolgt in Erntestücke 

früher unter der  Bezeichnung I a be
kannt, in Abschussstücke früher unter I b 
und in Zukunftstücke früher unter II a 
bekannt. Das sind erstens dem Hegeziel 
entsprechende alte Stücke, oder dem He
geziel nichtz entsprechende alte oder mit
telalte Stücke, drittens dem Hegeziel ent
sprechende zu jung erlegte Stücke. Bei 
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Ausländerpolitik: 

Drei versäumte Jahre 
Optimistische Zahlen und statistische Fehlinterpretationen nützen niemandem 
Die Vaterländische Union steht na
mentlich im Zusammenhang mit der 
Ausländerpolitik in Liechtenstein im 
Zugszwang. Die vierjährige, ordent
liche Legislaturperiode der Regie
rung Brunhart ist in wenigen Mona
ten abgelaufen. Mehr als drei Jahre 
sind vergangen, ohne konkrete Er
folge in der Ausländerpolitik: Ver
säumte Jahre. Daran ändert auch 
die Tatsache nichts, dass sich der 
Regierungschef bei öffentlichen Er
klärungen jene Zahlen aus der Stati
stik herauspickt, die von einer an
geblichen Abschwächung des Zuzu
ges sprechen. Am Ende der Zahlen
kolonne sieht e s  trotzdem Immer 
gleich aus: der Prozentsatz steigt 
und steigt. VU-Aussagen, wonach 
der Zuzug von Drittausländern noch 
nie s o  drastisch gebremst wurde, 
wie in den letzten Monaten, muten 
schon fast wie eine Verspottung der 
liechtensteinischen Öffentlichkeit 
an. 
Im letzten Pressegespräch legte der 
Regierungschef neue Zahlen vor, die 

ihn offenbar optimistisch stimmten: bei 
gewissen Nationalitäten seien spürba
re Rückgänge zu verzeichnen. Erste 
Folgen der Ausländerverordnung vom 
vergangenen Herbst? Innerhalb von 
dreieinhalb Monaten (vom I . J anua r  
bis zum 15. April 1981) sei die Zahl der 
Österreicher um 18 und jene der deut
schen Staatsbürger im Lande um 14 
Personen zurückgegangen; freilich oh
ne  Berücksichtigung der Geburten von 
Kindern ausländischer Eltern im Lande 
und - vor allem - auch ohne Berück
sichtigung der Schweizer in Liechten
stein, die im gleichen Zeitraum zuge
nommen haben, und zwar um 18 Neu
zugänge und durch 18 Geburten von 
Kindern schweizerischer Eltern in 
Liechtenstein. 

v .  

• Betrachtet man die Gesamtstati
stik über die Entwicklung des aus
ländischen Bevölkerungsanteils in 
Liechtenstein, so ist auch für die 
letzten dreieinhalb Monate nicht nur 
kein Rückgang, sondern weiterhin 

ein Zuwachs zu verzeichnen. Zwar 
haben sich in dieser Zeitspanne 250 
ausländische Staatsangehörige in 
Liechtenstein abgemeldet. Im glei
chen Zeitraum ist die Zahl der aus
ländischen Mitbürger aber (ein
schliesslich Geburten) um 277 Per
sonen angestiegen, so  dass die 
«Negativbilanz» 27 Personen aus
macht. An dieser Zahl führen auch 
die optimistischen Interpretationen 
nicht vorbei! 

Niemand in diesem Lande bestreitet, 
dass  die Ausländerfrage politisch und 
menschlich heikel ist und dass  e s  ne
ben politischer Kompetenz auch Ein
fühlungsvermögen und Rücksichtnah
me auf viele Aspekte braucht, um ech
te  Lösungen zu finden. Das erste aber, 
worauf der Bürger Anspruch erheben 
darf, ist eine ehrliche und offene Infor
mation. Mit verklausulierten Zahlenbei
spielen falsche Erfolge zu konstru
ieren, führt nicht weiter und nützt auf 
die Dauer niemandem. 

Nichts hindert 
am Arbeiten 
Josef Biedermann unterstrich 
FBP-Angebot im Landtag 
«Es wird für mich langsam uner
träglich, wenn einzelne Herren a u s  
der VU-Fraktion immer wieder da
von gesprochen haben, d a s s  
schwierige liechtensteinische Pro
bleme nicht gelöst werden können. 
Es  wurden wichtige Probleme auf
gezählt. U. a. vom Abgeordneten 
A. Schädler. Und wir erkennen die
s e  auch als wichtige Probleme an.  
Aber e s  ist doch auch klar, d a s s  
heute die VU die politische Haupt
verantwortung trägt. Wir von der 
Fraktion der FBP haben Ihnen im
mer wieder angeboten, bei der Lö
sung wichtiger Probleme mitzuar
beiten. Wir können heute doch nicht 
den Eindruck erwecken, dass  uns  
die jetzt vorliegende Verfassungs
initiative daran hindert, all die wich
tigen Fragen gemeinsam zu lösen. 

Der Abgeordnete Josef Bieder
mann, Planken, sprach sich in 
der Landtagssitzung vom 1. April 
1981 für die Zustimmung zur 
Volksinitiative für ein demokrati
sches Wahlrecht aus. Da die VU 
eine Ergänzung der Verfassung 
mit ihrer Stimmenmehrheit im 
Landtag abblockte, müssen nun 
am 8./10. Mai die Stimmbürger 
selbst über das Volksbegehren 
befinden. 

Volksinitiative 

WusstenSie, 
d a s s . . .  
e s  in Liechtenstein dreissig Jah
re lang eine Gesetzesbestim
mung gegeben hat, wie sie jetzt 
von der Volksinitiative gefordert 
wird? 
Schon bei der  Einführung des  Pro
porzes haben die Väter des  Pro
porzgesetzes, die der  VU angehör
ten, eine Lücke im Wahlrecht vor
ausgesehen: Im Extremfall kann e s  
passieren, d a s s  eine Partei mit der 
Mehrheit der  Wähler im ganzen 
Land, im Landtag in die Minderheit 
versetzt wird. Deshalb verankerten 
sie 1939 im Wahlgesetz (Landes
gesetzblatt 1939 / Nr. 4) eine ent
sprechende Schutzbestimmung, 
die 1958 (mit einer Wahlgesetzno
velle - Landesgesetzblatt 1958 / 
Nr. 2) noch verbessert wurde. 
Weil diese Bestimmung für unse
re Demokratie bedeutend ist, ge
nügte e s  nach dem Gutachten 
des Staatsgerichtshofes von 
1969 nicht, sie im Wahlgesetz zu 
verankern, sondern sie m u s s  in 
die Verfassung übernommen 
werden. Well die VU mit ihrer 
Macht im Landtag eine solche 
Verfassungsergänzung verhin
dert hat, mussten 1400 Liechten
steiner die Volksinitiative er
greifen. 

Ihre  Haut ist Ihr 
kostbarstes Kleid. 

Daher gönnen 
Sie sich e ine  
Behandlung 

oder Beratung. 
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